e n 


Oberſchle 


40cter 


Jahrgang 


Bekanntmachung. 


Von einem Comité in Stettin ſind wir auf— 
gefordert worden, Sammlungen zum Bau einer 
deutſchen Flotte anzunehmen, und da wir hierzu 
gern bereit ſind, ſo machen wir bekannt, daß in 
unſerer Regiſtratur eine Subſkriptions-Liſte zur 
Zeichnung von Beitraͤgen ausliegt. 

Ratibor den 10. Juni 1848. 


Der Magiſtrat. 


Verein zu Ratibor. 


Conſtitutioneller V 
Verſammlung am 11. Juni e. Ordner: Domh. Heide 
Angekündigtermaßen kam nach geſchehener Eröffnung der! 
handlungen der zweite Bericht des dieſſeitigen Deputirren zu 
Frankfurt a. M. zum Vortrag und wurden auf Verlangen die 
Referate mehrerer Zeitungen über die bekannte Rede deſſelben 
in der Mainzer Augelegenheit und endlich aus dem eben einge— 
gangenen ſtenographiſchen Berichte die Rede Rob. Blum's fo 
wie die zuerſt erwähnte Rede ſelbſt wörtlich vorgeleſen, wovon 
die Ausſagen der ſchleswig⸗holſteinſchen Deputirten Franke und 
Michelſen über das Verhalten des preußiſchen Militärs in ihrer 
Heimath noch angeknüpft wurden. 

Hierauf wurden eine Anzahl Exemplare von dem Beſchluſſe 
der Frankfurter Verſammlung, betreffend die Anerkennung frem⸗ 
der Natlonalitäten innerhalb Deutſchlands, unter die Verſam⸗ 
melten verteilt, 


Ver⸗ 


Domh. Heide nahm nunmehr von einem Paragraphe in 
dem Manifeſte des ſchleſtſchen conſtitutionellen Central- Vereins 
Veranlaſſung über „die Bevormundung der Schule durch die Kir⸗ 
che“ zu ſprechen, den möglichen Sinn Diefes Ausprucks darzu⸗ 
ſtellen und zu zeigen, wie bedenklich und unausführbar es ſein 
würde, die Beaufſichtigung der Elementarſchule den Geiſtlichen 
zu entziehen. — Lehrer Knorr trägt eine Erklärung des Sem 
nar⸗Direktors Rendſchmidt über den Sinn der gewünſchten Ber 
freiung der Schule von der Kirche vor, nachdem Dr. v. d. Daten 
aus der Natur des menſchlichen Geiſtes die Nothwendigkele ver 
Trennung herzuleiken verſucht hate. N 

Schluß der Verſammlung um / 11 Uhr. 


Ratibor den 13. Juni 1848. 
Der Vorſtand. 


Vom Uuſittliehen. 

Der Juſtiz-Kommiſſarius Lewald in Berlin hat in Mau— 
cranſchlägen den Polizei-Präſidenten v. Minutoli angegriffen, 
weil diefer das unzefugte Hauſiren mit Flugblättern und Vruck— 
ſchriften, geſtützt auf die Geſetze, unterſagte, namentlich in Hin— 
ſicht auf die Menge von Knaben und Mädchen, die in ſolchem 
Herumtreiben der Verwahrloſung völlig preisgegeben find, — 
Wir finden das Einſchreiten Minutoli's nicht nur in der 
Ordnung, ſondern haben uns im Gegentheil gewundert, daß 
man für die Aufrechthaltung der beſtehenden Geſetze in jüngſter 
Zeit ſo wenig beſorgt war; denn wir ſahen mit zürnenden Em⸗ 
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pfindungen die ſchändlichſten und unſittlichſten Flugblaner feilge⸗ 
boten, eine Abſcheulichkeit, für welche der Schutz der Preßfrei⸗ 
heit nur von Wahnwitzigen in Anſpruch genommen werden konnte. 
Schon vor Jahren haben wir ein unbeſchränktes Hauſixweſen 
der Art als hochſt widerwärtig und ſchädlich bezeichnet; auch 
wird Vielen bekannt ſein, daß mannigfacher Betrug damit Hand 
in Hand geht. Wir hielten es demnach ſrüher bereits für Pflicht, 
auf ſtrengere Beachtung der Geſetze über den Hauſirhandel an⸗ 
zutragen. Keinesweges ſind wir der Anſicht jenes Juſtiz-Kom—⸗ 
miſſarius, wonach, ! weil wir neue Geſetze erwarten, die alten bereits 
keine Geltung mehr hätten; im Gegentheil müſſen, was wohl kein 
Meſonnener leugnen wird, die vorhandenen Geſ tze fo lange ges 
achtet und befolgt werden, bis neue in Kraft kreten, und für 
ven hier in Nede ſtehenden Hauſtrhandel mit ſchamloſen Flug— 
blattern würde das Sittlichkeitsgefühl ein augenblickliches Ber 
bot gerechtfertigt finden, um ſo mehr eines, das auf die noch 
beſtehenden Geſetze gegründet iſt. Denn es kann und darf kein 
Proviſorium das Niederträchtige dulden, viel weniger noch ber 
ſchützen; damit wäre ſogar der Sinn des Wortes „Proviſorium“ 
porbohnt. Wenn trotzdem der Juſtiz-Kommiſſarius Lewald 
ſich anbeiſchig machte, Jeden unengeltlich zu vertheidigen, der 
in Folge jenes Verbots ſtraffällig wird, ſo möchten wir wohl 
den Richter kennen, der, wenn ihm die hier beſonders bezüglichen 
Flugblätter vorgelegt werden, zu einer Freiſprechung ſich veran⸗ 
laßt und ermächtigt halten konnte! Wir ſind überzeugt, daß 
die Großſprecherei des Juſtiz⸗Kommiſſarius Lewald vor den 
Richtern eine Niederlage erleiden würde, laſſen ihm mit Ders 
gnügen feine unbeneidete Selbſtuberſchätzung, meinen jedoch es 
möchte ſeiner Klugheit nützlich ſein, wenn er bei dem Beſtre⸗ 
ben, der Volksgunſt habhaft zu werden, ſich an beſſere Gele⸗ 
genheiten hielte, und ſie nicht etwa fo ausbeutete, daß dadurch 
ſein Rechts⸗und Sittlichkeits⸗Gefühl als werthlos erachtet werden 
mußte. 


(Gſchft.) 


Kadettenſchulen. 


Der Hamb. Cor. vom 28. April enthält die Mittheilung, 
daß die preußiſche Regierung die Auflöſung der Kadettenſchulen 
beſchloſſen habe. Wenn dem jo if und die preußiſche Regie⸗ 
rung noch überdies dahin wirkt, daß der deutſche Bundestag für 
ganz Deutſchland ein Gleiches befehle, fo würde ſich die preu⸗ 
ßiſche Regierung und der Bundestag nicht allein die unverbruch⸗ 
liche Dankbarkeit ſammtlicher Unteroffiziere und Soldaten der 
ganzen deutſchen Armee erwerben, ſondern ein ſolcher Bundes⸗ 
beſchluß würde von ſocjalem und ſtaatsökonomiſchen Geſichtz⸗ 


punkte aus vom geſammten Deutſchland als ein zeitgemäßer 
Fortſchritt freudig begrüßt werden. Wir ſagen; 

1) in ſoelaler Hinſicht, weil in den Kadettenſchulen die Söhne 
der Ariſtokratie in Prinzipien erzogen werden, welche die 
Haupturſachen ſind der beklagenswerthen Mißhelligkeiten 

zwiſchen Bürger und Militär, den Adelſtolz, Militärkaſten— 
getſt und der Wahn, über den Bürger erhaben zu fein, 
werden durch die Kadektenſchulen erhalten und befördert; 

2) in ſtaatsökonomiſcher Hinſicht, weil durch Aufhebung der 
Kadertenſchulen ohne Nachtheil große Summen dem Staate 
erſpart werden. 

Um tüchtige und brauchbare Offiziere zu erhalten, Drau= 
chen nur innerhalb der Regimenter ſo genannte Negimenröfchulen 
zur Ausbildung der Unteroffiziere eingeführt zu werden, welche 
mit wenigen Koſten verknüpft ſind und ihren Zweck vollkommen 
erreichen werden. — Kadettenſchulen nd bei allgemeiner Con— 
ſeription eine Ungerechtigkeit; müſſen olle waffenfähigen Söhne 
dienen, ſo müſſen auch alle gleiche Verechtigung haben, nicht 
aber die Offizierſtellen nur der Ariſtokratle zugänglich fein. 
Mir wiederholen daher, ein Bundesbeſchluß, der die Aufhebung 
der Kadettenſchulen und Einführung von Regimentsſchulen zur 
Ausbildung von Unteroffizieren befiehlt, wäre in focialer Hin⸗ 
ſicht zeitgemäß. in ſtaatsökonomiſcher Hinſicht höchſt nützlich, 
und überdies zugleich ein Akt der Gerechtigkeit, den unſer Na⸗ 
tionalsHeer wohl beanſpruchen kann. Braun Ztg. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Pon dem Herzogl. Polizei-Amte zu Schloß⸗Ratibor if ei⸗ 
nem Obſervaten ein Weiden-Korb und eine Stubenkebrbünſte, 
als wahrſcheinlich am 6. Mai oder die Tage vorher bier. ıge: 
ſtohlen, abgenommen worden. 

Der Eigenthümer wolle ſich deshalb in dem Zement Poli⸗ 
zei⸗Amte bald melden. 

In der Nacht vom 10. zum 11. Juni, am erſten Pfingſt⸗ 
feiertage find mittelſt Ginfteigen durchs Fenſter im Gymnaftal⸗ 
Gebaude nachſtehende Sachen geſtohlen worden; 

1) Ein gutes ſchwarzes Sammtkleid; der Rock ¼ Länge, 
ungefüttert, 2) ein gutes graues, wollenes Kleid, mit gelben 
Kattunfutter, 3) ein blau und braun geſtreiftes mit dunkeln 
Querſtreifen melirtes wollenes Kleid, dieſelbe Länge, mit brau— 
nem Kattunfutter 4) ein hellgrün ſchattirtes, ſchmal ſchwarzge— 
ſtreiftes Wollkleid mit dünnem weißen Futter, ungefähr 2 Ellen 
die Rocklänge, 5) ein dunkel und hellblau mit weißen Ranken 
wollenes Kleid, blaugraues Futter, dieſelbe Rocklänge, 6) ein 
grau, ſchwarz und weiß groß karirtes, ganz neu wollenes Kleid, 
braunes Futter, 7) ein grün karrirtes wollenes Kleid mit befck⸗ 
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ter Taille und Aermeln, roth grün und graues Futter, 8) ein 
hellgrünes Kattunkleid, etwas ausgebeſſert, Rocklänge dieſelbe, 
9) ein lila gemuſtertes gutes Wollkleiw mit Futtergage, Rock⸗ 
länge dieſelbe, 10) ein roth, grun und hell ſchmal geſtreiftes, 
mit kleinen Blumen gem. Wollkleid, etwa / Rocklänge, 
11) ein bellgrun wollenes Kleid, 12) ein ſchwarz und roth 
karrirtes wollenes Kleid mit weißem Futter 1½ Elle Rocklänge, 
13) ein weißgrundiges Wollkleid, 14) ein braun und weiß ges 
ſtreiftes neues Kattunkleid, 15) ein dunkles lila Kattunkleid, 
16) ein ſchlechtes ſchwarz wollenes Kleid, 17) ein ſchwarzer 
Orleans Damen-Burnus mit grünem wollenen Futter, 18) ein 


Hälfte mit Schnuren durchzogener Unterrock zum Ziehen / Ellen, 
21) ein geſtickter Battiſt-Unterrock mit Gurt, 22) ein weißer, 
erſt einmal gewaſchener Cambri- Unterrock mit Leinwandgurt ' 


74 
23) ein weißer, über die Halfte mit Schnuren durchzogener Un, 
terrock, etwa auch / Ellen, 24) ein kuͤrzerer weißer ausgebog— 
ter Battiſt-Unterrock zum Ziehen ohne Gurt, 25) ein weißer 
feiner Cambrei-Unterrock mit ganz breitem Gurt, ¼ Ellen, 
26) ein Parchentrock mit breitem Gurt, 27) eine drgl., 28) cin 
Parchentrock mit neuem Leinwandgurt 74 etwa, 29) ein guter 
Baſtarock etwa ½ Ellen, 30) ein Parchentunterrock, 31) ein 
dspl. außerdem: 32) eine weiße Gambri = Rolle, 33) 3 Stück 
graues Garn mit dem Zeichen T. 34) ein großer Striezel, 35) 


ſchwarzer kurzer Ueberzieher von Orleans mitgrauem Futter und 
bunten Beſatz, 19) eine ſchwarze Tiber-Jacke mit grauem Fut⸗ 
ter, ausgebogten breiten Schoßeln, 20) ein weißer, über die 


eee Shysigen 


Dur Anarem and. 

Bei der Oberschlesischen Fürstentlums - Landschaft wird für den be— 
vorstehenden Johanni-Termin der Fürstenthums-Tag am 19. Juni d. eröllnet und 
die Einzahlung der Pfandhriefs-Interessen vom 17. bis inelusive den 3, Juni 
C, erfolgen, die Auszahlung derselben an die Pfandhrieis - Präsentauten aber 
vom 24. Juni bis inelusive den 4 Juli e. mit Ausnahme der Sonn- und 
Feier-Tage Statt finden. 

Hierbei bringen wir zugleich den bereits früher öffentlich bekannt ge- 
machten Beschluss in Erinnerung. Wonach Gesuche und Vorstellungen, ihr Gegen- 
stand betrefie Tax-Reeurse, Consense, Stundung von Ablösungen und Interessen 
oder andere Angelegenheiten, ausser wo dabel an sich selbst Gefahr im Verzuge 
ist und die Schuld nieht in der Person des Extrahenten liegt, wenn sie nieht 
wenigstens 4 Tage vor dem jedesmaligen Fürstenthums-Tage eingehen, bei Seite 
gelegt werden und der Entscheidung des nächsten Collegii vorbehalten bleiben 
sollen, 

Ratibor den 18. Mai 1848. 


cen 
der Oberschlesischen Fürstenthums. Landschaft. 
Der. Freiherr von Sverswek: 


Runrfuanten 
Hagelschäden-Versicherungs-Gesellschaft auf Gegenseitig- 
keit gegründet, . 


Für die hiesige Gegend ist mir eine Agentur dieser Gesellschaft über- 
tragen worden. 


Statuten und Antragsformulare können jederzeit bei mir eingesehen 
werden. . 
Ratibor im Juni 1848, 


Danna dann. 


ein kurzer Unterrock, 36) ein dsgl. 


Verlegt und redigirt unter Verautwortlichkeit der Hirtſchen Buchs 
handlung in Natibor. 


Druck von Bögner's Erben 


— D ———ůůů— 


Ein Spitz Hund, weitz mit brannen 
Flecken, Herrenlos, iſt aufgefangen u. 
kann gegen Erſtartung der Inſerilons- und 
Futterkoſten abgeholt werden, große Vos 
ſtadt IE 29. 


Wohnungen 


ſind in meinem Hauſe vor dem großen 
Thore am Haupt-Steuer-Amt, ſofort, als 
auch vom 1. Juli a. c. ab zu vermre⸗ 
then. 


Ratibor den 6. Juni 1848. 
Cecola. 


Altes vergoldetes Meſſing oder 
Kupfer, wie auch unbrauchbare ver— 
goldete Glaskronleuchter x. werden 
a * 10 Far jederzeit gekauft von 

Karl Schwartz, 


Gürtlermeiſter. 


Wicht zu übersehen. 
17% Belohnnug demjenigen, 
welcher mir den Entwender un— 
ſerer Zeitungsblaͤtter entdeckt. 
J. Rützky, 
Kellner im Hillmerſchen Gaſthofe. 


Eine Stube parterte vorn heraus nebft 
Alkove, Boden, Keller und Holzſchoppen 
iſt wegen Abzug des jetzigen Miethers bil⸗ 
lig zu vermiethen und Johanni zu be⸗ 
ziehen, im Hauſe große Vorſtadt J 29. 
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Aukündigang einer inuen Zeilſchriſt. 


Die Bürger - Wache. 


Friſch und frei, 

Wahr und treu! 

Für Recht und Licht! 

. Fürchte nicht! 

Ein Wochenblatt für das Bedürfulß der Zeit, von einem Bürger und Wehrmann Bere 
lin's und keinem Literaten redigirt. 

Die Bargerwache glaubt in dieſen Tagen der Partheiung und Zerrüttung, in des 
nen uns die Luge ſo häufig unter trügeriſcher Maske begegnet, ſich der allgemeinen 
Beachtung zu empfehlen, daß fie es ſich mit der ſtreugſten Gewiſſenhaftigkeit angelegen 
ſein laſſen wird, in kurzen Berichten uber die wichtigſten Tages-Ereigniſſe das Wahre 
von dem Falſchen zu ſondern. Die Bürgerwache glaubt der Sache des Fortſchritts 
nicht wirkſamer dienen zu können, als indem ſie die Ruhe und Ordnung, als die wer 
ſentlichſten Bedingungen jeder gedeihlichen Entwickelung, durch alle ihr zu Gebote 
ſtehenden Mittel vertheidigt, und indem ſie jene maßloſen Ausſchreitungen auf dem 
Gebiete des politiſchen und des ſocialen Lebens, in denen jeder Beſonnene die größte 
Gefahr für die Freiheit ſtieht, mit Kraft und Entſchiedenheit bekämpft. — 

Nicht die Ruhe gefinnungsloſer Feigheit und Schlaffheit will die Bürgerwache 
in Schutz nehmen, ſondern die Ruhe kraftvollen Bürgermuthes, der, weil er feiner 
Sache gewiß iſt, das Ziel nicht in halsbrechenden Luftſpringen, ſondern gemeſſenen 
Schrittes, der nöthigenkalls zum Sturmiſchritt beſchleunigt werden kaun, zu erreichen 
ſtrebt; die Bürgerwache will die Schlafenden erwecken, den Sorgeuden und Beangſtigten 
den Frieden bringen, dem kernhaften gediegenen Buͤrgerſinn einen Vereinigungspunkt 
bieten, zur Warnung gegen drohende Gefahr die Stimme erheben. Jedermann fühlt 
in dieſer bewegten Zeit das Bedürfniß, ſich auszuſprechen; Jedermann, d. h. die Ge⸗ 
ſammtheit Aller hat meyr Verſtand, mehr Einſicht und Kraft, als jeder Einzelne. 
Die Bürgerwache will deßhalb ihre Spalten Jedermann öffnen und namentlich jedem 
Mitgliede der Buͤrgerwehr, das etwas zum gemeinen Nutzen und Vortheil Gereichen— 
des zu jagen wünſcht; und fie hofft durch die Mittheilungen zahlreicher Sinnesver⸗ 
wandter das zu erreichen, was der Herausgeber für ſich allein nicht zu leiſten ver⸗ 
möchte. Sie wünſcht vorzugsweiſe das Organ der Bürgerwehr zu werden, in der die 
Kraft unſerer Hauptſtadt vereinigtiſt. Sie wird um die Bürgerwehr nach allen Richtungen 
zu vertreten, es nicht verſäumen, auch ein treues Bild der Wachſtube zube zu geben; ſie 
wird deßhalb neben dem Ernſte auch dem Scherze, der heiteren Geſelligkeit eine Stelle 
einraumen; aber ſie wird über dem Scherze niemals den Ernſt aus dem Auge verlieren. 

Die Zahlung geſchieht vierteljährlich voraus mit 13 Sgr., wofür jede Nummer 
gleich nach Erſcheinen den Abonnenten frei ins Haus geliefert wird, oder einzeln beim 
Abholen oder Empfang jeder Lieferung mit 1 Sgr. Beſtellungen übernimmt in Ma: 
tibor die Buchhandlung Ferdinand Hirt. 

Berlin, im Mai 1848. an 5 

Die Redaktion der Bürgerwache, 
Neu⸗Cöln a. W. Nr. 19. 


Wilhelms ⸗ Bahn. 
Die Aktionaire der Wilhelms-Bahn werden zu der aum 
28. Juni c. Vormittags 10 Uhr 
im Saale des hieſigen Bahnhofes ſtattfindenden diesjährigen ordentlichen General— 
Verfammlung hierdurch eingeladen. 
Zur Berathung und Beſchlußnahme ſollen diejenigen regelmäßigen Gegenſtände 
der Versammlung vorgelegt werden, welche der §. 25 des Statuts enthält. 
Wegen Legitimation der Stimmberechtigten oder deren Vertretung ſo wie wegen 
der etwa zu ſtellenden Anträge einzelner Aktionaire wird auf § 29 folg. und 26 des 
Geſellſchafts⸗Statuts verwieſen. Raribor den 3. Juni 1848. 


Das Direktorium. 


Parole: Deutſchland. Loſung: Preußen. 


— 


Auftiond- Bekanntmachung. 


Kommenden 
Juni 


Nontag — 19. 
d. J. — Vormittag von 9 Uhr 
ab, wird der Mobiliar: Nachlaß des 
verſtorbenen Königl. Kreisjuſtizrath und 
Land- und Stadtgerichts-Direktor Fritſch, 
beſtehend in einem gut gehaltenen Flu— 
gel, Meubles, Hausgerathe, Ge: 
wehren, einem Violoncello, 


den 
Guittare und Violinen, Muſika— 
lien, Beiken, Porzellan, einer 
Juſtizräthlichen Uniform ſammt 
Hut und Degen u. ſ. w. im Sterbehauſe, 
Neue⸗Gaſſe NE 234 von den Erben ge⸗ 
gen ſofortige baare Zahlung verſteigert 
werden. 

Ratibor den 13. Juni 1848. 


Bardtke, 
Land- und Stadt⸗Gerichts⸗Sekretair. 


So eben iſt erſchienen und durch die 
Hirtſche Buchhandlung in Ra⸗ 
tibor zu beziehen: 


Politiſcher 
n b g Eh As MN 8 


für 
das freie deutsche Bot 
’ bon 
einem Freunde des Volkes, 
1. Heft 
das deutſche Parlament. — Mo— 
narchie und Republik. 


Preis: 3 Au 


Geddes Krona 
u 3 N | Mauss, 
welche im Jahre 1843 am Verlagsort 
verboten wurde und dem alten reaktionai— 
ren Syſtem zufolge verboten werden mußte, 
erſcheint nun wieder ſeit dem 1. April 
d. J., weil fie bei dem neuen liberalen 
Syſtem beſtehen kann und darf. Sie wird 
wöchentlich 6 Mal iu dem Verlage von 
Rudolph Liebmann in Berlin herausge⸗ 
geben und iſt durch alle Buchhandlungen 
zu dem Subſcriptions-Preiſe von 7½ n 
monatlich zu beziehen. 


Zu Beſtellungen empfiehlt ſtch 
| F. Hirt in Breslau u. Natibor. 
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Die zur Aufnahme in dieies Blatt beſtimmten Inſerate werden von der Expedition deſſelben (am Markt im Lokal der 
3 mal) 2 


Hirtſchen Buchhandlung) ſpäteſtens an jedem Dienſtag und Freitag 


bis 12 Uhn Mittags erbeten, 


